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¥ Betrifft: Ausbau der Bundes-
straße 64/83 und Schlingnat-
ter-Umsiedlung:

Der Ausbau dieser wichtigen
Straße ist vom Unglück ver-
folgt. Vor der Kommunalwahl
1961 besuchte auf Veranlas-
sung unseres damaligen Bür-
germeisters Franz Lücke, MdL,
der Bundesminister Seebohm
Höxter.

Seine Aussage im damaligen
Hotel Reichspost zu diesem
Thema war: „Die Planung die-
ses Straßenausbaus ist spätes-
tens in zwei Jahren abgeschlos-
sen, dann kann der Ausbau be-
ginnen“ Jahre vergingen – dann
Vorstellung der Trassenpläne.
Beide fanden bei Bürgern, Rat
und Verwaltung nur Ableh-
nung, sie sollten entweder nah
an Bruchhausen vorbei, den
Bahndamm durchstoßen oder
Godelheim tangieren, auf den
jetzigen Straßenverlauf kom-
mend die Bahnlinie mit einer
Brücke vor Höxter überqueren.

Dann der dritte Anlauf:
Hembsen-Ottbergen und Go-
delheim bergseitig, neben der
Bahntrasse verlaufend. Dage-
gen hatten einige Godelheimer
Bürger Einsprüche. Sie fühlten
sich lärmbelästigt und protes-
tierten. Der Plan wurde zu den
Akten gelegt. Das vorgesehene
Geld soll daraufhin aber an-
derweitig im Kreis Höxter zum
Straßenbau eingesetzt worden
sein.

Viele Jahre später, nach ei-
nem neuen Anlauf, gab es plötz-
lich ein Problem: Schützens-
werte Kammmolche mussten
vorrangig gerettet werden.

Tonnenweise wurde Erde von
der Straße Ottbergen-Brakel
angefahren. Von dort, wo spä-
ter sowieso die Straße verbrei-
tert werden musste. Kamm-
molche, kaum gesehen, wur-
den gegen Ottberger und Go-
delheimer Bürger vorrangig ge-
schützt.

Nun nach einigen Jahren sind
es Schlingnattern, die vom Aus-
sterben bedroht sein sollen.
Folglich: Stopp bei der weite-
ren Planung. Mag es sein, wie
es will, nur es mutet schon mehr
als komisch an. Mein Vor-
schlag: Ehe nach zwei, drei Jah-
ren wiederum eine neue, schüt-
zenswerte Spezies auftaucht,
sollte man sofort und gründ-
lich das Gelände durchsuchen.
Vielleicht sind dort noch Rot-
bauch Unken (bombina ver-
igata) oder sogar etliche Kreuz-
kröten (bufo calamita) zu fin-
den. Sicher gibt es auch noch
andere Tiere und Pflanzen, die
schützenswert sind. Also: Tut
etwas für diese Tiere! Die Men-
schen brauchen keinen Schutz,
sie vermehren sich doch so-
wieso und könnten sich doch
auch selber wehren.

Oder sollten das eigentlich die
gewählten Volksvertreter ma-
chen?

Gerd Zell
37 671 Höxter
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100 Gastronomen und Hoteliers feiern Wirteball in der Corveyer Schlossgastronomie

¥ Höxter (bat). Es gab Zander
auf Rote-Beete-Ragout an Saf-
ranschaum: Mit erlesenen Spei-
sen und Getränken haben 100
Gastronomen aus der Region in
der Corveyer Schlossgastrono-
mie ihren Wirteball gefeiert.

„Zum dritten Mal feiern wir
unsern traditionellen Ball in
Form einer etwas aufgelocker-
teren Atmosphäre als Wirt-
eparty, weil das einfach besser
ankommt“, sagte die Vorsit-
zende des Ortsverbandes Höx-
ter-Beverungen des Deutschen
Hotel-und Gaststättenverban-
des (Dehoga), Barbara Pott-
hast-Menne. Mit ihrem Mann
Christian Potthast hat sie zum
neuen Jahr den Betrieb der
Schlossgastronomie übernom-
men und war am Montag auch
Gastgeberin des Wirteballs. „In
unserem Gewerbe können wir
nur montags zusammenkom-
men, weil wir in der übrigen Zeit
für unsere Gäste da sind“, sagte
die Dehoga-Ortsvorsitzende.

Die Ausrichtung wechselt
jährlich zwischen den Kreisen
Paderborn und Höxter. „Dass

wir diesmal in der Schlossgast-
ronomie feiern, hat auch Sym-
bolcharakter“, betonte Pott-
hast-Menne. Durch die Ernen-
nung Corveys zum Weltkultur-
erbe erfahre die Branche einen
deutlichen Aufschwung. Auch

im vergangenen Sommer sei das
schon deutlich spürbar gewe-
sen, erklärte der stellvertreten-
de Ortsvorsitzende Frank Sie-
vers, Betreiber des Höxteraner
Hotel Niedersachsen.

Aber nicht nur Höxteraner

Betriebe profitierten vom neu-
en Weltkulturerbestatus, so die
Verantwortlichen. „Das Welt-
kulturerbe ist ein Schlüsselbe-
griff, mit dem sich auch die Re-
gion insgesamt im Hotel- und
Gaststättengewerbe besser ver-

markten lässt“, erklärte der
Kreisvorsitzende Joachim Ave-
narius (Waldcafé Jäger, Bad
Driburg).

Nun gehe es darum, die Cor-
veyer Weltkulturerbestätte
touristisch weiter zu entwi-
ckeln, beispielsweise durch eine
ganzjährige Öffnungszeit. „Wir
sehen ja, dass es viele Planun-
gen gibt und vieles im Fluss ist,
und auch das Hotel- und Gast-

stättengewerbe wird hier aktiv
mitarbeiten, denn Tourismus
und Gastgewerbe sind zwei Sei-
ten derselben Medaille“, sagte
die Ortsvorsitzende.

Der Dehoga-Kreisverband
Höxter-Warburg hat drei Orts-
verbände. Neben dem Ortsver-
bandHöxter-Beverungengibt es
die Ortsverbände Bad Driburg-
Steinheim-Nieheim und den
Ortsverband Warburg.

Drei Ortsverbände
im Kreisverband

vereint

���������� Der Kreisvorsitzende Joachim Avenarius (v. l.), die designierte Leiterin der Dehoga-Ge-
schäftsstelle Paderborn, Anne-Christin Stromberg, der stellvertretende Ortsvorsitzende Frank Sievers und
die Ortsvorsitzende Barbara Potthast-Menne. FOTO: BURKHARD BATTRAN

��� �	������ Egon Lenz (Obermeister der SHK-Innung; v. l.), Jubilar
Josef Ahrens, Franz-H. Allerkamp (Geschäftsführer der Kreishand-
werkerschaft Höxter-Warburg). FOTO: PRIVAT
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Mehr als 25 Jahre im Vorstand der Innung
¥ Ottbergen (nw). Josef Ah-
rens aus Ottbergen hat die Gol-
dene Verbandsnadel erhalten.
Das Vorstandsmitglied der In-
nung für Sanitär-, Heizungs-
und Klimatechnik Höxter-
Warburg wurde für überdurch-
schnittlichen Einsatz geehrt.

„Josef Ahrens ist ein Mensch,
der sich gern engagiert, Kon-
takte knüpft und Dinge be-
wegt“, so die Verantwortlichen
der Innung. „Er besticht durch
seine humorvolle, aber den-
noch konsequente Art und lässt
Taten für sich sprechen.“ All
diese positiven Eigenschaften
bringe er auch in den Vorstand
der Innung für Sanitär-, Hei-
zungs- und Klimatechnik Höx-
ter-Warburg ein. Dort ist er seit
mehr als 25 Jahren ein gern ge-
hörter Berater und vor allem ein
tatkräftiger Organisator. Als
Delegierter vertritt er die Inte-

ressen der Innung auch gegen-
über der Kreishandwerker-
schaft Höxter-Warburg.

Für seine besonderen Ver-
dienste zum Wohle des regio-
nalen Handwerks wurde Josef
Ahrens bei der jüngsten Mit-
gliederversammlunggeehrt.Der
Fachverband Sanitär – Heizung
– Klima in Düsseldorf würdigte
sein Engagement mit der Gol-
denen Ehrennadel, die Ober-
meister Egon Lenz überreichte.
In seiner Laudatio betonte Lenz,
dass Ahrens seit seinem Eintritt
in den Vorstand im Jahr 1988
allen Ehrenamtskollegen ein
kompetenter und verlässlicher
Partner gewesen sei: „Unser
Dank und unsere Wertschät-
zung sind dir gewiss“, versi-
cherte der Obermeister dem Ju-
bilar im Namen aller organi-
sierten Mitgliedsbetriebe der
Innung.

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.

BRIEFE AN DIE REDAKTION
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¥ Höxter (nw). Die kleine Köl-
sche Nacht in Höxter am Sams-
tag, 31. Januar, in der Bürger-
stuben ist laut Veranstalter aus-
verkauft. Auch eine Abendkas-
se werde es daher nicht geben.
Beginn ist um 20 Uhr – für
Kneipenhits zum Karneval sor-
gen DJ Marcus und Markus.
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¥ Ovenhausen (nw). Premiere:
Eine Karnevalsparty steigt am
Samstag, 7. Februar, in Schen-
ken-Küche in Ovenhausen. Be-
ginn ist um 20 Uhr. Eintritt: 6
Euro im Vorverkauf und 8 Eu-
ro an der Abendkasse. Für die
ersten 200 Gäste in Verklei-
dung ist der Eintritt frei.
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Ratsbeschluss sorgt bei Facebook für Aufruhr / Anwohner sammeln Unterschriften gegen Unterkunft

VON MELANIE WIGGER

¥ Höxter. Eine Welle von Re-
aktionen folgte der Nachricht,
dass das ehemalige Studenten-
wohnheim zur Flüchtlingsun-
terkunft werden soll. Mit mehr
als 260 Beiträgen kommen-
tierten Höxteraner in einer
Online-Diskussion die Ent-
scheidung der Stadtverwal-
tung. Diese will 500.000 Euro
in das Gebäude an der Louis-
Flotho-Straße investieren.
Unter Anwohnern kursiert
bereits eine Unterschriftenlis-
te, die sich gegen den Be-
schluss ausspricht.

„Wir haben so schon genug
Kosten“ – Aussagen wie diese
häufen sich in der Facebook-
Gruppe „Höxter braucht Kom-
bibad & Kino“. Trotz des Grup-
pentitels wird dort auch wei-
terer Diskussionsstoff mit po-
litischem Hintergrund verhan-
delt, so Administrator Berno
Schlanstedt. Das Ratsmitglied
der Grünen nutzt dort die Mög-
lichkeit, über Ratsbeschlüsse
aufzuklären. Aktuell brennt das
Flüchtlingsthema den Schrei-
bern unter den Nägeln.

Vor allem die Anschaffungs-
und Sanierungskosten für die
neue Nutzung des Studenten-
wohnheims verärgert einige. So
mancher hätte die Gelder eher
zur Freibadsanierung genutzt.
Ein Nutzer meint: „Da liege ich
lieber für unser Geld bei uns in
einem neuen Freibad und lasse
mich bräunen, statt irgendwem
das Zimmer renovieren zu
müssen.“ Solche Ansichten
bleiben nicht unkommentiert:
„Den Flüchtlingen geht es rich-
tig dreckig. Die mussten ihre
Heimat verlassen – und ihr ver-
gleicht das mit einem Freibad.“

Manche befürchten, die Not
im eigenen Land komme zu
kurz: „Auch bei uns gibt es Mas-
sen an Hilfsbedürftigen: Kin-
der, die nicht einmal eine war-
me Mahlzeit am Tag bekom-
men.“ Im Weiteren heißt es:
„Leider ist es so, dass die eige-
nen Landsleute hier verarmen
und nirgendwo her Unterstüt-
zung bekommen.“

Lokalpolitiker Schlanstedt
entgegnet: „Deutschland ist ei-
nes der reichsten Länder der
Welt. Kaum irgendwo anders
gibt es Hartz IV, kaum irgend-
wo anders gibt es so hohe Löh-
ne, kaum irgendwo anders gibt
es einen so hohen Lebensstan-
dard und medizinische Versor-
gung. Und da streiten wir hier,
ob wir 300 Menschen in unse-
rer Heimatstadt Zuflucht ge-
währen?“

Neben finanziellen Sorgen
spielen auch Ängste eine Rolle
in der Diskussion. Eine An-
sammlung von Männern als
Gefahrenpotenzial für Frauen
wird heiß diskutiert. Anspie-
lungen auf Kriminalität fallen.

Einer meint: „Die Vorbehalte
mögen vielleicht auf den einen
oder anderen zutreffen, aber hat
sich jemand schon einmal die
Mühe gemacht, die betroffenen
Personen selber zu fragen, wie
es ist, die Heimat zu verlassen
und in eine Zukunft zu reisen,
wo man nicht weiß, was auf ei-
nem zukommt?“

Nicht wenige reagieren mit
Mitgefühl: „Die Menschen
flüchten vor Krieg und Tod. So
wie es jeder in derselben Situ-
ation wohl tun würde. Was die
meisten erlebt haben, würde ich
niemanden wünschen.“ Oder:
„Ich als Familienvater würde al-
les dafür tun, meinen Kindern
das Leid, was diese Menschen
teilweise erlitten haben, zu er-
sparen, auch wenn das für mich
heißt, in ein Land zu gehen, in
dem mich niemand versteht, in
dem ich keine Arbeit anneh-

men kann, in dem ich immer
der ,Asylant’ sein werde.“ Dis-
tanzierende Ausdrücke wie
„diese Menschen“ als Um-
schreibung für Flüchtlinge wer-
den ebenfalls aufgegriffen. „Es
sind Menschen, die in ihrer
Heimat ums nackte Überleben
und um ihr Leben kämpfen.“

Viele Anfeindungen basieren
auf „Nicht-Wissen“, erläutert
Schlanstedt auf Nachfrage der
NW den Verlauf der Online-
Diskussion. In der digitalen
Gruppe werde aufgeklärt, dass
Asylbewerber beispielsweise
nicht freiwillig auf Kosten der
Kommunen leben, sondern
keine Arbeitserlaubnis bekom-
men. „Ein Großteil würde lie-
ber arbeiten“, sagt er aus seiner
Erfahrung als ehrenamtlicher
Unterstützer von Flüchtlingen.

Unter den Anwohnern, die
nahe des Studentenwohnheims
leben, werden bereits Unter-
schriften gesammelt. Schlan-
stedt rechnet mit weiterer Ge-
genwehr in der Bürgerver-
sammlung am Dienstag, 3. Feb-
ruar, um 19.30 Uhr im Ratssaal
des Historischen Rathauses.
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���� Die Stadt kauft das leerstehende Gebäude an der Louis-Flotho-Straße und lässt es für die Nutzung als Asyl-
bewerberheim sanieren. Ratsmitglied Berno Schlanstedt reagierte auf Kommentare zu dieser Entscheidung. FOTOS: M. BRÜGGEMANN/S. FLÖRKE
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VON MELANIE WIGGER

Stammtischparolen in Text-
form sammeln sich in der

Facebook-Diskussion über den
aktuellen Ratsbeschluss. Ganz
unverhohlen beklagen sich dort
Menschen über den angeblich
falschen Einsatz von Steuergel-
dern. Die Krönung: Einer der
Hetzer offenbart ein paar Ein-
träge später im Nebensatz, dass
er gerade keine Steuern zahlt.

Schamlos zur Schau gestellt
werden Aussagen wie „nicht
mein Problem“. Ist das wirklich
die Meinung der Schreiber? Oder
glauben sie, verborgen hinter ih-
rem Nicknamen, grenzenlos
provozieren zu können? Trotz
Anonymität des Internets bleibt
die Gruppe ein öffentlicher
Raum. Jeder ist für seine Ein-
träge verantwortlich. Das däm-
merte anscheinend manchen im
Nachhinein: Zwischen den Zei-
len erfährt man, dass der ein oder
andere Eintrag gelöscht wurde.

Die Kommentare anderer Teil-
nehmer sprechen für sich und
sind weiterhin Zeugen von ni-
veaulosen Behauptungen. The-
matisiert wurde da beispielswei-
se der Geruch von Asylbewer-
bern. Das Internet vergisst nicht
– das gilt trotz Löschfunktion.

Ein großer Lichtblick muss
jedoch gewürdigt werden: Viele
Höxteraner haben sich gegen
Vorurteile und Anfeindungen
gestellt. Manche haben nicht nur
kritisch gekontert, sondern auf
Unwissenheit anderer mit In-
formationen geantwortet. Sie
haben auf Selbstmitleidsbekun-
dungen über das vermeintliche
Elend im eigenen Land mit Ar-
gumenten reagiert. Nächsten-
liebe und Empathie wurden ge-
zeigt. Sie lassen hoffen, dass die
Geflohenen nach langer Not ein
wenig aufatmen können.

melanie.wigger@
ihr-kommentar.de

»Viele Anfeindungen
basieren auf

Nicht-Wissen«

Höxter
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